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1 Allgemeines 
 

Im Rahmen der Aufstellung des 7. Ausbauplanes für die Staatsstraßen in Bayern 

wird ein Bewertungsverfahren angewendet, das eine Dringlichkeitsreihung der er-

wogenen Projekte nach bayernweit einheitlichen und objektiven Kriterien ermög-

licht. 

 

Die Kernkomponente des Bewertungsverfahrens ist die Nutzen-Kosten-Analyse 

(NKA). Hier werden die durch das betrachtete Straßenbauprojekt hervorgerufenen 

Wirkungen (Projektnutzen) im Vergleich der Fälle ohne bzw. mit Projekt in Form 

von Geldbeträgen ermittelt und dem Investitionsmittelbedarf für das Projekt (Pro-

jektkosten) gegenübergestellt. Allerdings lassen sich nicht alle Projektwirkungen in 

monetären Größen darstellen. Deshalb umfasst das Bewertungsverfahren – in An-

lehnung an das Verfahren des Bundes bei der Aufstellung des Bundesverkehrs-

wegeplanes (BVWP)1 – als weitere nicht-monetäre Bewertungskomponenten eine 

Umweltrisikoeinschätzung (URE) und eine Raumwirksamkeitsanalyse (RWA): 

 

·  Die Umweltrisikoeinschätzung (URE)  dient der Berücksichtigung der na-

turschutzfachlichen Belange bei umweltkritischen Projekten. Dazu wird in 

einer Raumanalyse das Umweltrisiko für den Projektraum ermittelt. Je 

nach Höhe des Umweltrisikos sind beispielsweise der naturschutzfachli-

chen Vermeidungs- und Kompensationsaufwand des Projektes zu erhöhen 

oder umweltgerechtere Varianten zu untersuchen. Neben dem Umweltrisi-

ko für den Projektraum fließt auch die voraussichtliche Flächenversiege-

lung durch das Projekt in die Betrachtung der URE ein. 

 

·  Im Rahmen der Raumwirksamkeitsanalyse (RWA)  werden raumordne-

risch bedeutsame Projekte identifiziert. Ziel ist die Verbesserung der Er-

reichbarkeit und damit der Standortbedingungen der Teilräume, insbeson-

dere im strukturschwachen ländlichen Bereich. Abweichend von der Sys-

tematik des BVWP wird jedoch nur der Bereich „Verteilungs- und Entwick-

                                                
1 Bundesministerium für Verkehrs, Bau- und Wohnungswesen (BMVBW): Die gesamtwirt-
schaftliche Bewertungsmethodik Bundesverehrswegeplan 2003, Stand: Januar 2005 
[www.bmvbs.bund.de] 
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lungsziele“ berücksichtigt. Der Bereich „Entlastungs- und Verlagerungszie-

le“ wird in Hinblick auf die regelmäßig räumlich enger begrenzten Projekte 

ausgeklammert. 

 

Im Folgenden wird die Methodik der RWA näher erläutert. 

 

 

2 Ablauf der RWA 

2.1 Bestimmung der raumordnerisch relevanten Relati onen 
In der RWA sollen die Projekte hinsichtlich ihrer Wirksamkeit auf raumordnerisch 

relevante Relationen (Verbindungen) bewertet werden. 

 

Ausgangspunkt der Überlegung ist, dass sich die Raumwirksamkeit von Projekten 

nicht auf jeder Relation zwischen zwei beliebigen Orten entfalten kann. Vielmehr 

gilt es, die raumordnerisch relevanten Relationen zu identifizieren, deren Verbes-

serung zu raumordnerischen Vorteilen führen. 

 

Zur Ermittlung der raumordnerisch Bedeutung von Relationen wird auf die Richtli-

nien für die integrierte Netzgestaltung (RIN)2 zurückgegriffen. Die RIN greifen die 

Ziele der Raumordnung und Landesplanung für die Erreichbarkeit der zentralen 

Orte auf und leiten die funktionale Gliederung der Verkehrsnetze aus der zentral-

örtlichen Gliederung ab. Durch die Übertragung der Relation auf das Straßennetz 

kann für jeden Netzabschnitt die Verbindungsbedeutung ermittelt werden, die 

durch die Verbindungsfunktionsstufe ausgedrückt wird. 

 

Für den Bereich der Staatsstraßen gelten diejenigen Relationen als raumordne-

risch relevant, die Unterzentren und Siedlungsschwerpunkte an Zentrale Orte mit 

höherer Stufe (Mittelzentrum, Oberzentrum) anbinden sowie Mittelzentren und 

Oberzentren untereinander verbinden. Diese Festlegung erfolgt in Anlehnung an 

die Ziele des Landesentwicklungsprogramms Bayern 2006 (LEP 2006) und deren 

                                                
2 Forschungsgesellschaft für Straßen- und Verkehrswesen (FGSV): Richtlinien für die in-
tegrierte Netzgestaltung (RIN) – Ausgabe 2008 
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jeweiligen Begründungen3. Gemäß RIN handelt es sich hierbei um Verbindungen 

der Verbindungsfunktionsstufen4: 

·  I Oberzentrum – Oberzentrum (Austauschfunktion) 

·  IIa Mittelzentrum – Oberzentrum (Versorgungsfunktion) 

·  IIb Mittelzentrum – Mittelzentrum (Austauschfunktion) 

·  IIIa Unterzentrum/Siedlungsschwerpunkt – Mittelzentrum (Versorgungs-

funktion) 

 

Diejenigen Netzabschnitte, die keine der oben genannten Verbindungsfunktions-

stufen zugeordnet werden, liegen auf keiner in diesem Sinne für den Ausbauplan 

raumordnerisch relevanten Relation. 

 

 

2.2 Verbindungsfunktionsstufe (VFS) 
Abbildung 1 zeigt die Verbindungsfunktionsstufen des überörtlichen Straßennetz 

Bayerns zum Netzstand 2025. 

 

Projekte sind insbesondere dann raumwirksam, wenn sie die Erreichbarkeit von 

Räumen verbessern. Dies ist nur dann der Fall, wenn das Projekt eine Reduzie-

rung der Reisezeit auf der betrachteten Relation mit sich bringt. Projekte, die keine 

Verbesserung der Reisezeit mit sich bringen, gelten im Weiteren als nicht raum-

wirksam. Umso höherrangiger die Verbindungsfunktionsstufe der Verbindung, die 

durch ein Projekt verbessert wird, desto raumwirksamer ist das Projekt. 

 

                                                
3 Gemäß LEP 2006 B V 1.1.3 sollen die Oberzentren, mögliche Oberzentren und Mittel-
zentren möglichst günstig in das überregionale Verkehrsnetz eingebunden werden. 
Gemäß LEP 2006 B V 1.4.3 sollen Staatsstraßen  „Zentrale Orte und Siedlungsschwer-
punkte, die nicht an Bundesfernstraßen liegen, an diese anbinden und damit auch die Vor-
aussetzung für die weitere Entwicklung dieser Orte schaffen“. In der Begründung wird zu-
dem angeführt, dass als „Zentrale Orte hier insbesondere die Mittelzentren und mögliche 
Mittelzentren zu verstehen sind. 
Gemäß LEP 2006 B V 1.4.4 sollen die Kreisstraßen und Gemeindestraßen  „Zubringer-
funktion zu den übergeordneten Straßen erfüllen. Sie sollen insbesondere die Unter- und 
Kleinzentren sowie die Siedlungsschwerpunkte untereinander und die Zentralen Orte mit 
ihren Nahbereichen verbinden“. 
 
4 Die Verbindungsfunktionsstufen der RIN werden hierzu entsprechend der Einstufungskri-
terien weiter unterteilt (Zusatz a, b,…) 
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Abbildung 1: Verbindungsfunktionsstufen zum Netzsta nd 2025 (blau: VFS I; dunkel-

grün: VFS IIa; hellgrün: VFS IIb; dunkelbraun: VFS IIIa) 
 

 

2.3 Entwicklungspotential für den Raum 
Entsprechend der Annahme bei der Raumwirksamkeitsanalyse im BVWP 20035, 

wird unterstellt, dass eine verbesserte Verkehrsanbindung einen positiven Beitrag 

zur wirtschaftlichen Entwicklung in einem Raum leistet. Gemäß den Grundsätze 

der Raumordnung (§ 2 ROG, Art. 2 BayLplG) gilt es insbesondere in Räumen, in 

                                                
5 Würdemann G., Sieber N.: Raumwirksamkeitsanalyse in der Bundesverkehrswegepla-
nung 2003. In: Informationen zur Raumentwicklung Heft 6.2004. S. 365ff. 
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denen die Lebensverhältnisse in ihrer Gesamtheit im Verhältnis zum Durchschnitt 

zurückgeblieben sind („Strukturschwache Räume“), die Entwicklungsvorausset-

zungen zu verbessern. 

 

Bildet die Verbindungsfunktionsstufe die Verbindungsbedeutung der betrachteten 

Straße ab, so spiegeln sich im Entwicklungspotential für den Raum raumstruktu-

relle Parameter – insbesondere die Strukturschwäche - wieder. Allerdings sollen 

durch das Entwicklungspotential nicht nur die strukturelle Entwicklungsschwäche 

des jeweils betrachteten Raums abgebildet werden, sondern auch zusätzliche 

Zielsetzungen der Landesplanung (Festlegungen zur Zentralörtlichkeit, zu Ent-

wicklungsachsen und zur touristischen Entwicklung des  Raums) Eingang finden. 

Aus diesem Grund wird - obwohl der Schwerpunkt der Betrachtung auf der Struk-

turschwäche liegt - nicht der Begriff „Strukturschwäche“, sondern „Entwicklungspo-

tential für den Raum“ gewählt. 

 

Die Kriterien („Präferenzierungsfaktoren“), die in die Definition des Entwicklungs-

potentials einfließen, sind im Folgenden beschrieben. 

 

 

2.3.1 Präferenzierungsfaktoren 
Die Präferenzierungsfaktoren, die als Indikator des Entwicklungspotentials des 

Raums betrachtet werden, können Werte von 0 bis 5 annehmen. Je höher deren 

Wert, desto höher ist das Entwicklungspotential des betrachteten Kriteriums. 

 

Die Summe der Präferenzierungsfaktoren ist ausschlaggebend für die Zuordnung 

in einer der Klassen des Entwicklungspotentials (gering, mittel, stark). 

 

 

2.3.1.1 Zentrale Orte 
Zentrale Orte sind nach Maßgabe ihrer Aufgaben besonders zu fördern (Art. 2 

Nr. 3 BayLplG). Zudem sollen zentrale Orte leicht erreichbar sein (Art. 2 Nr. 8 

BayLplG). 
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Ein Projekt stellt eine Verbesserung für den Zentralen Ort (hierbei ist der Sied-

lungskern bzw. Hauptort des Zentralen Ortes gemeint) dar, durch 

·  Bau einer Ortsumfahrung (im Hauptort) 

·  Ausbau in der Ortsdurchfahrt (im Hauptort) 

·  Projekt vom Projekttyp BUE (Bahnübergangsbeseitigung) in der Ortsdurch-

fahrt (im Hauptort) 

·  Projekt vom Projekttyp BRU (Bauwerkserneuerung) in der Ortsdurchfahrt 

(im Hauptort) 

·  Verlegung in der Ortsdurchfahrt (im Hauptort) 

 

Die Zentralörtlichkeit der Orte ergibt sich aus dem Landesentwicklungsprogramm 

Bayern 2006 (LEP 2006)(siehe Abbildung 2) und den Festlegungen der jeweiligen 

Regionalpläne (Abbildung 3 zeigt exemplarisch den Regionalplan der Industriere-

gion Nürnberg). 

 

Der Präferenzierungsfaktor pZ ergibt sich aus Tabelle 1. Je höherrangiger der 

zentrale Ort ist, desto höher ist der Präferenzierungsfaktor. Orte, die bevorzugt zu 

entwickeln sind, erhalten einen Zuschlag von +0,5. Voraussetzung ist jeweils, 

dass eines der oben genannten Eigenschaften des Projektes zutrifft. Sollte dies 

nicht der Fall sein, erhält der Präferenzierungsfaktor pZ den Wert 0. 

 

Zentraler Ort Präferenzierungsfaktor pZ 

Kein zentraler Ort 0 

Unterzentrum 1 

Mögliches Mittelzentrum 2 

Mittelzentrum 3 

Mögliches Oberzentrum 4 

Oberzentrum 5 

Tabelle 1: Ermittlung Präferenzierungsfaktor p Z 
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Abbildung 2: Strukturkarte des Landesentwicklungspr ogramms Bayern 2006 

[Quelle: www.landesentwicklung.bayern.de] 
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Abbildung 3: Zentrale Orte im Regionalplan (Beispie l: Industrieregion Mittelfranken) 

[Quelle: www.industrieregion-mittelfranken.de] 
 

 

2.3.1.2 Entwicklungsachse 
Zur Ordnung in Verdichtungsräumen und zur grenzüberschreitenden Entwicklung 

sind gemäß Art. 2 Nr. 6 BayLplG Entwicklungsachsen festzulegen. Der LEP 2006 

macht davon Gebrauch (siehe Abbildung 2). Das Netz der überörtlichen Entwick-

lungsachsen dient einer geordneten, ökologischen und ökonomisch tragfähigen 

Entwicklung Bayerns und seiner Teilräume in Bezug auf das Siedlungswesen und 

die Bandinfrastruktur. Die Ausweisung regionaler Entwicklungsachsen in den Re-

gionalplänen ist hingegen seit dem Inkrafttreten des neuen Bayerischen Landes-

planungsgesetzes zum 01.01.2005 nicht mehr zulässig6. 

 

                                                
6 siehe: 16. Raumordnungsbericht Bayern 2003/2007, Ziffer 1.3.4 
[www.landesentwicklung.bayern.de/raumbeobachtung/raumordnungsbericht.html] 
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Liegt ein Projekt im Bereich einer Entwicklungsachse und trägt es zu einer Stär-

kung dieser Entwicklungsachse bei, so schlägt sich dieses im Präferenzierungs-

faktor pA positiv nieder. Der jeweilige Präferenzierungsfaktor pA ergibt sich gemäß 

der Tabelle 2. 

 

Entwicklungsachse Präferenzierungsfaktor pA 

auf keiner Entwicklungsachse 0 

auf Entwicklungsachse gemäß LEP 2006 5 

Tabelle 2: Ermittlung Präferenzierungsfaktor p A 

 

 

2.3.1.3 Gebietskategorien 
Die Teilräume Bayerns sind gemäß LEP in verschiedene Gebietskategorien einge-

teilt (siehe Abbildung 2). Gemäß dem LEP sind bestimmte Gebietskategorien hin-

sichtlich der wirtschaftlichen Entwicklung und der Verkehrsinfrastruktur besonders 

zu fördern. Dies schlägt sich im Präferenzierungsfaktor pG nieder (siehe Tabelle 

3). 

 

Gebietskategorie gemäß LEP 2006 Präferenzierungsfaktor pG 

Alpengebiet 0 

Stadt- und Umlandbereich  
in Verdichtungsraum 

1 

Äußere Verdichtungszone 1 

Ländlicher Teilraum  
im Umfeld der Verdichtungsräume 

1 

Stadt- und Umlandbereich  
im ländlichen Raum 

2 

Allgemeiner ländlicher Raum 2 

Ländlicher Raum, 
dessen Entwicklung gestärkt werden soll 

5 

Tabelle 3: Ermittlung Präferenzierungsfaktor p G 

 

 

2.3.1.4 Regionale Wirtschaftsstruktur 
Als Indikator für die regionale Wirtschaftsstruktur wird die Einteilung als Förderge-

biet der Gemeinschaftsaufgabe „Verbesserung der regionalen Wirtschaftsstruktur“ 

2007 – 2013 des Bundesministeriums für Wirtschaft und Technologie (BMWi) ver-
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wendet (siehe Tabelle 4 und Abbildung 4). Dies berücksichtigt auch den im LEP 

2006 postulierte Ausgleich der lagebedingten Nachteile der grenznahen Gebiete 

(LEP 2006 A I 6.3). 

 

 
Abbildung 4: GRW-Fördergebiete 2007 – 2013 

[Quelle: www.bmwi.de/BMWi/Navigation/Wirtschaft/Wir tschaftspolitik/ 
Regionalpolitik/gemeinschaftsaufgabe.html] 
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Fördergebiet Präferenzierungsfaktor pw 

Kein Fördergebiet 0 

D-Fördergebiet 3 

C-Fördergebiet 5 

Tabelle 4: Ermittlung Präferenzierungsfaktor p w 

 

 

2.3.1.5 Bevölkerungsentwicklung 
Der demographische Wandel trifft insbesondere strukturschwache und periphere 

Räume. Zudem schlägt er sich in den Verkehrszahlen nieder. In Räumen mit ab-

nehmender Bevölkerung ist auf Teilen des Straßennetzes mit einer Abnahme der 

Verkehrsmenge zu rechnen. Dies hat wiederum Auswirkungen auf das Nutzen-

Kosten-Verhältnis der Nutzen-Kosten-Analyse. 

 

Um hier entgegenzusteuern, ist der Präferenzierungsfaktor pB umso höher desto 

größer die prognostizierte Bevölkerungsabnahme des Raums ist (siehe Tabelle 5). 

Grundlage für die Bevölkerungsentwicklung ist die Regionalisierte Bevölkerungs-

vorausberechnung für Bayern bis 2028 (siehe Abbildung 5) (LfStaD: Beiträge zur 

Statistik Bayerns, Heft 539, April 2010). 

 

Zu-/Abnahme Bevölkerung 2008 - 2028 Präferenzierungsfaktor pB 

Zunahme 0 

-2,5 bis unter 0,0 1 

-7,5 bis unter -2,5 3 

bis unter -7,5  5 

Tabelle 5: Ermittlung Präferenzierungsfaktor p B 
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Abbildung 5: Bevölkerungsentwicklung 2008 bis 2028 
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2.3.1.6 Tourismus 
Gemäß LEP (B II 1.3) sollen zur langfristigen Sicherstellung und zum Ausbau der 

Wettbewerbsfähigkeit der Tourismuswirtschaft raumbedeutsame Planungen und 

Maßnahmen mit einem eigenständigen Gewicht berücksichtigt werden. Das LEP 

definiert dabei zwei unterschiedliche Arten von Tourismusgebieten (siehe Abbil-

dung 6). 

 

Die Ermittlung des Präferenzierungsfaktor pT ergibt sich aus Tabelle 6. 

 

Tourismusgebiet gemäß LEP 2006 Präferenzierungsfaktor pT 

Sonstige Gebiete 0 

Gebiet mit in Ansatzpunkten vorhandenem  
und entwicklungsfähigem Urlaubstourismus 

3 

Gebiet mit erheblichen Urlaubstourismus 
(B II 1.3.1 LEP 2006 ) 

5 

Tabelle 6: Ermittlung Präferenzierungsfaktor p T 
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Abbildung 6: Tourismusgebiete des Landesentwicklung sprogramms Bayern 2006 
[Quelle: www.landesentwicklung.bayern.de] 
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2.3.2 Entwicklungspotential und Präferenzierungsfak toren 
Die Summe der Präferenzierungsfaktoren ist ausschlaggebend für die Zuordnung 

in einer der drei Klassen des Entwicklungspotentials (siehe Tabelle 7). 

 

Entwicklungspotential 
Summe der Präferenzierungsfaktoren 

(pZ + pA + pG + pW + pB+ pT) 

gering 0 bis unter 9 

mittel 9 bis unter 18 

stark �  18 

Tabelle 7: Ermittlung Entwicklungspotential 

 

 

 

 

3 Ergebnis der RWA 
 

Durch eine Verschneidung des Entwicklungspotentials für den Raum mit der Ver-

bindungsfunktionsstufe der Verbindung die durch das Projekt verbessert wird, 

kann die raumordnerische Relevanz des Projektes ermittelt werden. Die raumord-

nerische Relevanz wird durch die Raumordnungspunkte (ROP) ausgedrückt. Je 

höher die Verbindungsfunktionsstufe einer Straße und je stärker das Entwick-

lungspotential für den Raum, in dem sich das Projekt befindet, ist, desto höher ist 

die raumordnerische Relevanz des Projektes bzw. desto mehr Raumordnungs-

punkte werden dem Projekt zugeordnet. Der höchsten raumordnerische Relevanz 

wird der Raumordnungspunkt „9“, der niedrigsten der Raumordnungspunkt „1“ 

bzw. „0“ (bei Projekten die keine raumordnerische Relevanz haben) zugeordnet. 

Tabelle 8 zeigt die Ermittlung der Raumordnungspunkte. 
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Verbindungsfunktionsstufe (VFS) 

Raumwirksamkeitsanalyse  

(RWA) 

keine 
(bzw. gerin-

ger als IIIa) 

 

IIIa II I 

gering 0 1 4 7 

mittel 0 2 5 8 

E
nt

w
ic

kl
un

gs
-

po
te

nt
ia

l
 fü

r 
de

n 

R
au

m
 

stark 0 3 6 9 

Voraussetzung: Reisezeitgewinn für die Verbindung 

Tabelle 8: Ermittlung Raumordnungspunkte 

 

 

 

4 Konsequenzen 
 

Das Ergebnis der Raumwirksamkeitsanalyse bildet neben dem Ergebnis der Nut-

zen-Kosten-Analyse und der Umweltrisikoeinschätzung ein eigenständiges Bewer-

tungsergebnis. 

 

Darüber hinaus hat das Ergebnis der RWA eine Rückkopplung auf die Nutzen-

komponenten NR2 (Beiträge zur Überwindung konjunkturneutraler Unterbeschäf-

tigung aus dem Betrieb von Verkehrswegen) der Nutzen-Kosten-Analyse. Mit der 

Nutzenkomponente NR2 werden Wirkungen erfasst, die sich daraus ergeben, 

dass auch im gesamtwirtschaftlichen Gleichgewicht in strukturell benachteiligten 

Regionen Arbeitskräfte aufgrund mangelnder Mobilität ohne Beschäftigung blei-

ben. Hierbei wird berücksichtigt, dass das Projekt zu einer Verbesserung der 

Standortgunst in strukturschwachen Gebieten und somit zur Schaffung oder Erhalt 

von Arbeitsplätzen führt. Je höher die Raumordnungspunkte, desto höher diese 

Nutzenkomponente. Bei Projekten ohne raumordnerische Relevanz gibt es durch 

das Projekt keinen Nutzen in diesem Bereich. 


